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der dkWk« Luftschiff
branch unter Bezeichnung der daran? hergesiell'en Ware»
in das Lagerbuch eirzutragen.

§ 4. Diese Verfügung tritt em 17. Ian «ar. 1916 in
Kraft.

An diesem Tag schon vorhandene Backwaren, die
nach§ 1 nicht mehr hcrgestellt werden dürfen, dürfen bis
zum 20. Januar 1916 einschließlich ve kauft werden.

Die am Tag des Inkrafttretens der Verfügung vor¬
handenen Vorräte an Brotgetreide und Mehl im Sinns des
8 2 sind binnen3 Tagen entsprechend den Bestimmungen
des 8 2 anzuzeigen.

Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen dieser
Verfügungen werden gemäß 8 1? der BBO. vom 25.
September 1915/4. November 1915 mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 bestraft,

Stuttgart, Ic - !5. Jan . 1916. Fleischhauer.

Kgl . HbsrcrrnL Wagold.
Die (Stadt -) Tchnltheißerrämter

werden unter Hinweis auf den Mio.-Erlaß vom 22. Sept.
o. I . (Amtsbl. S . 169 zu v. Kriegsbeil. Nr. IV S . 57
zum Min.-Amtsbl.) veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß
die bei den Gemeindepffegr « befindlichen Bescheinigungen
öder verauslagte Beträge für Kriegswochenhilfe jeweils
vierteljährlich an die Oderamtspflegs zur Aufrechnung
eingefandl werden. Soweit diks für das letzie Vierteljahr
noch nicht geschehen sein sollte, hätte die Vorlage sofort zu
erfolgen.

Bemerkt wird, daß zur Auszahlung stets dis Urschrift
des ergangenen Bescheids zu verwenden ist,- die Abschrift
verbleibt der Wöchnerin.

Den 31. Jan . 1916. Kommerell.

Angriff deutscher Luftschiffe
auf Mittelengland.

WTB. Berlin , 1. Febr. Tel. Amtlich. Eines
«nserer Marinelnftschiffgeschwader hat in
der Nacht vom 31 . Januar zum 1. Februar
Dock, Hafen und Fabrikanlagen in und bei
Liverpool und Birkenhead , Eisenbahnen und
Hochöfen von Manchester , Fabriken «nd
Hochöfen von Nottingham und Sheffield,

sowie große Industrieanlagen am Hnmber
und bei Great Uarmouth ausgiebig mit
Spreng - und Brandbombe « belegt. Ueberall
wurde starke Wirkung durch heftige
Explosionen u. mächtige Brände beobachtet.

Am Hnmber wurde außerdem eine Bat¬
terie zum Schweigen gebracht. Die Luft¬
schiffe wurden von allen Plätzen aus stark
beschossen, aber nicht getroffen. Sämtliche
Luftschiffe find trotz der starke« Gegenwir¬
kung wohlbehalten znrückgekehrt.

Der Chef des Admiralstads der Marine.

Neue Erfolge im Westen.
Luftangriff auf Saloniki.

WTB . Großes Hauptquartier , 1. Febr.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Nacht zum 31. Januar versuchten kleine

englische Abteilungen einen Handstreich gegen unsere
Stellungen westlich von Messiues (Flandern). Sie
wurden gänzlich zurückgrworfeu, nachdem es ihnen
an einer Stelle vorübergehend gelungen war, in unseren
Graben einzudringen.

Bei Frieourt (östlich von Albert) hinderten wir
durch Feuer den Feind an der Besetzung eines von
ihm gesprengte» Trichters. Nördlich davon drangen
deutsche Patronille « bis in die englische Stellung
»or und kehrte« mit einige« Gefangenen ohne
eigene Verluste zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzoseu i«
Handgranateukampf«och weiteren Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Balkankriegsschauplatz:
Sines unserer Luftschiffe griff Schiffe und

Ru
Amtliches.

Verfügung des Ministeriums des Innern,
betreffend den Verkehr mit Auslandßmehl.
Auf Grund der 88 l2 , 15 der BBO. über die Er¬

richtung von Preisprllfungsstelleu und die Bersorgungs-
regelung vom 25. Sept. 1915/4. Noo. 1915 (Rsichs-Ge-
fetzbl. S . 607/728) wird verfügt:

8 1. Aus Auslandsmehi, das nach8 68 Ser BBO.
über den Verkehr mit Brotgetreide und Mehl aus dem
Erntrjahr 1915 vom 28. Juni 1915 (Reichs-Grsctzbl. S.
363) den Vorschriften dieser Verordnung nicht unterliegt,
dü fen nur dieselben Backwaren(einschließlich Kuchen) her-
g-ftelli werde», die nach der für Württemberg geltende»
Verbrauchsregklang aus Inlmdsmeh! hergeskllt werden
dürfen. Diese Backwa en dürfen nur zu denselben Preisen
verkauft werden, wie die aus Inlandsmehl hergrstkllteu
Waren.

8 2. Wer Brotgetreide oder Mehl, das angeblich nach
dem 31. Januar 1915 aus dem Auslande eingesührt ist,
(oergi. 8 68 Abs. 1 der Broizetrsideoekordnuns) oder wer
Brotgetreide oder Mrhl. das angeblich aus äußeren Grün¬
den der Berbrauchsregelung entzogen ist. in den Bezirk
einer Gemeinde emsührt, hat binnen 24 Stunden nach der
Einfuhr hievon unter Angabe der Menge, der Art und
Beschaffenheit der Ware und der Gründe, aus denen sie
der Berbrauchsregelung nicht unterl egt, sowie unter Vor¬
lage der Nachweise hiesür der Ortspolizeibehörde des Ein-
suhrorts Anzeige zu erstatten.

Die Ortspolizeibehörde hat zu prüfen, ob das Brot¬
getreide oder Mehl nach den Vorschriften der Brotgekreide-
verordnung nicht der Verbrauchsregelung unterliegt und ob
die Vorschriften des 8 1 der BBO., betreffend die Einfuhr
von Getreide, Hüisensrüchten, Mehl- und Futtermitteln vom
11. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 569) beachtet
find. Die Ortspolizeibehörden der Gemeinden, denen die
Regelung des Verbrauchs im Sinne des 8 54 der Brot-
getreideoerordnung nicht übertragen ist, haben die Einfuhr
dem Odcramt unter Vorlage der Akten anzuzeigen.

§ 3. Händler und Verarbeiter haben ein Lagerbuch
zu führen, aus dem der Eingang der Ware, sowie der
Preis, frei Lager und der Ausgang, Abnehmer, Menge,
Art, Beschaffenheit und Preis der abgegebenen Ware zu
ersehen ist.

Kleinoerkäufer haben im Lagerbuch nicht die Namen
der Abnehmer, sondern nur die täglich verkaufte Menge
imd den Preis einzutragen. Verarbeiter(Bäcker, Kondi¬
toren, Hersteller von Mehlwaren) haben den täglichen Ber-

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwäldsr Dorfgeschichte

von
Berthold Auerbach.

(Schluß statt Fortsetzung.)
War es nun die gestohlene oder eine andere, war's

der Dieb, der die gestohlene wiederbrachte, oder ein gutes
Herz, das eine andere dafür h'nlegte? Man konnte nie
klug daraus werden. Die Pjari Köchin behauptete, sie ver¬
stehe auch ein Auge zuzudrücken, sie habe die Gestalt nicht
erkannt und nicht erkennen wollen. Sie war aber so voll
Freude, daß sie bis vor die Tür der Sakristei eilte, um
dem Pfarrer zu sagen, er solle nicht von der gestohlenen
Gans predigen, sie sei wieder da; sie wagte es indessen
doch nicht, in die Sakristei einzutreten, und ging.wieder
zurück. „Er ist ja auch gescheit genug," sagte sie, „und
wird nicht über eine Gans predigen," und darin hatte sie
vollkommen recht.

Der kleine Joseph war mit seinen Eltern, hüben und
drüben von ihnen geführt, in die Kirche gegangen; er schaute
seltsam auf zu allen Begegnenden, er sagte nichts, aber er
drückte dem Bster still die Ha id. An der Kirchttir entlie¬
ßen die Eltern das Kind zu seinen Schulgenossen, und sie
selber trennten sich in die Männer- und Frauenabteilung.
Aber die zwei gehörten doch jetzt zusammen, wie sie jetzt
dasselbe Gebäude einschloß und wie ihre Stimmen zusam-
menklangen. Der Gesang ging aber heule nicht gut oon-
fiatten. denn es fehlte der beste Sänger, der dem Schul¬

meister schon oft mit seiner mächtigen Stimme ausgeholfen
hatte, es fehlte heute Häspcle, der so heiser war, daß er
kein lautes Wort reden konnte. — Als der kleine Joseph
bei seinen Kameraden angekommen war, fragten ihn mehrere:
„Weißt du. wie du jetzt heißt?" — „Joseph Röttmann,
wie immer." — „Nein, Joseph im Schnee, so heißt du
jetzt," und diesen Namen behielt er bis aus den heutigen Tag.

Am Nachmittag wurde im Wirte haust vielfach auf das
Wohl des Pfarrers getrunken und auch auf das Wohl des
„I .stph im Schnee", und jeder hatte noch ganz besonders
zu erzäylen, was er diese Nacht vollbracht. Die Schauer
waren hundertsälllg, wie man nicht wußte, was ein Fels
ist und wo es jäh hinabgehl. Es war weit mehr Wunder,
daß niemand verunglückt war, als daß der Joseph sich so
geradeswegs durchgefunden hatte. Zu Haust aber saß der
Schllder-David in seinem Somitoggewand vor seiner großen
Bibel und las mit Fingern den Buchstaben folgend da
weiter, wo er vorgestern abend aufgehört hatte. Der Lchil-
der-Daoid lebte das gewöhnliche Leben und las die Bibel
immer wieder durch, und jetzt hatte sichs wundersam zusam-
mengesügt und zum Besten.

Am Mittag kam ein Bote in das Vors und berichtete,
daß in der Heidenmühle eine Leiche liege.

„Die Röttmännin!" rief alles.
„Nein, der Heidenmüller, er ist schon seit gestern abend

tot, mau hat cs aber erst heute früh gemerkt, er hat sich
den Tod angetan, weil er mit dem Speidel-Röttmann um
d'e Wette trinken wollte, und schrecklich ists gewesen, wie
die Röttmännin, die ih» in der Nicht zu ihrem Beistand
erwecken wollte, auf ihn hineinfluchte. Sir fluchte über
einen Toten hinein."

Alles schauderte, und gewiß, der Tod des Heidcnmül-
lers wurde sehr bedauert, aber er hätte auch zu einer an¬
deren Zeit sterben können. Man sprach jetzt weit weniger
von der Errettung des Joseph, als vom Tod des Hriden-
müllers.

Niemand erschrak mehr über diesen Todesfall als die
Leegart. Es zeigt sich ja, sie kann mehr als andere Men-
scheu, sie kann einen zu Tode wünschen. Sie hatte ja dem
Heidenmüller in alle Gewürze, die er beim Krämer, und in
den Wein, den man im Hirsch geholt, Gift und Opperment
hineingewünschi. Ein Schauer der Wonne und der Angst
zugleich ging durch ihr ganzes Wesn, daß sie mit solcher
Wunderkrast ouszestatiet war.

Sie wagte es nicht, aus dem Haust zu gehen, jeder-
man mußte es ihr ansehen, was sie getan, und sie bereute
es aufrichtig, sie Hais nicht ernst gemeint. Ich werde mich
hüten— gelobte sie sich— künftighin so etwas zu tun;
ich wünsche der ganzen Welt nur Gutes, meinetwegen auch
der Röttmännin. Endlich wagte sie es, zur Martina zu
gehen, und sagte ihr heimlich in der Dachkammer: „Ich bitte
dich, sorg mit geschickter Manier dafür, daß keine von den
Weibern ausplaudert, was ich gestern dem Heidenmüller
gewünscht habe. Die Menschen sind gar abergläubisch und
könnten am Ende glauben, ich kann mehr als andere Men¬
schen, aber ich mag den Namen nicht dafür haben." Lee¬
gart war nur halb zufrieden, als ihr Martina bet uerte,
daß niemand daran denke und daß die Welt doch nicht so
dumm fei, solche Sachen zu glauben.

Die Leegari dachte bei sich: du bist dumm, aber gott¬
lob, wenn nur ich weiß, was in der Welt ist. Sie erschrak
vor jedem Gedanken, de« sie über einen Menschen gehabt



Depots der Vutente i« Hafen von Saloniki mit
beobachtetem, gute« Erfolg an.

Oberste Heeresleitung.
Zeppelin über Paris.

Nach de» wiederholte« Zeppelin-Fahrten nach London
waren auch die Pariser wieder des unerwünschten Besuches
teilhaftig geworden. In der Nacht zum Sonntag und zum
Montag erschien ein Zeppelin in ziemlich vorgerückter Stunde
über der Seine stadt und richtet« durch Bombenwürfe Unheil
o». Das demsche Lustschiff kehrte trotz des Angriffs zahl¬
reicher gkgnertscher Flugzeuge wohlbehalten zurück. Die
französische Presse sucht natürlich diese Bergettungsmaßnahme
für das Bombardieren offener deutscher Städte als „sinnloses
Verbrechen" hinzustellen. Ueber die A griffe auf Paris
find folgende Meldungen noch eingetroffen:

Paris , 31. Jan . WTB. Der „Temps" gibt nach
Mitteilungen von maßgebender Stelle die Gründe dafüran, daß die Abwehrgeschütze das Zeppelinlufischiff nicht
treffen konnter. Ein Nebel bedeckte am Abend Parts
vollständig uno bildete einen dichien Schleier von 700—800R 'tern. den die Scheinwerfer nicht durchdüngen konnten.Für die auf der Erde postierte.! Geschütze bedeutete dies
die völlige Unsichtbarkeit des Zieles am Himmel und die
Unmöglichkeit zu schießen. Alle Flieger stiegen aas. sobald
Alarm geschlagen wurde, aber nur die in dem Abschnitt,in den der Zeppelin eindrang, konnten dar Luftschiff er¬kennen. 5 von ihnen schaffen ans den Lsnkballon, verloren
ihn aber bald aes Sicht. Ein einziger verfolgte ihn 50
Minuten lang nach Westen. Im Verlause von etwa nur
einer Minute hat der Zeppelin alle seine Geschosse abge¬wogen. Die kurze Dauer seiner Anwesenheit und der
Nebel waren seine Rettung.

„Marin" schreibt: 5 Flugzeuge brkamcn den Zeppelin,
der am Samstag über Paris erschien, zu Gesicht und ver¬
folgten ihn. Ein von einem Quarliermeisterfergeani gesteuer¬tes Flugzeug mußte uwkehren, weil es feine Munition ver-
braucht hatte. Ein Seschützflugzeug scheint den Zeppelin
getroffen, aber nicht so stark beschädigt zu haben, daß das
Ungeheuer gefährdet gewesen wäre. Ein Unterleutnant ver¬
folgte den Zeppelin 53 Minuten lang, mußte aber die Ver¬
folgung wegen eines Motorschadens ausgeben und landen.

Paris , 31. Jan . WTB. Die Agence Havas meldet:
Die Zahl der getöteten Personen erreicht 24, darunter be¬
finden sich mehrere Opfer, die nicht identifiziert werdenkonnten. Unter den Festgestellten befinden sich9 getötete«ad 14 verletzte Frauen, 8 getötete und 12 verletzte Män¬ner und zwei verletzte Kinder. Eine Brmbe höhlte einen
Trichter von 1 Meter Tiefe mit einer Oeffnung von 5—6
Meiern aus. Eine zweite durchschlug ein Haus von drei
Stockwerken vollständig, eine b itte Hai ein Haus von drei
Stockwerken, eine vierte ein solches von fünf Stockwerken
halb zerstört. Eine fünfte Bombe richtete denselben Scha¬
den an einem anderen Gebäude an, eine achte fiel auf dieStraße und riß Türen und Fenster eines benachbarten
Hauses herab, eine neunte zerstörte die Wand und den Hof
eines fünfstöckigen Hauses, eine zehnte durchschlug eine
Werkstatt, eine elfte fiel auf einen Steinhaufen, eine zwölfte
zerstörte ein einstöckiges Gartenhaus. Eine Bombe explo¬
dierte nicht.

Bern , 31. Jan. WTB. Die Zeppelinstreife über
Paris bildet das Hauptthema der Pariser Blätter. Die
Zahl der Opfer gibt der „Matin" auf 25 Tote und 29
Verletzte an. Nach Bildern zu urteilen, sind die Wirkungender Bomben ganz erheblich. Die Zeitungen zählen die
Namen der Opfer jeder Bombe auf. Daraus geht hervor,
daß nur die erste und die vierzehnte keinen Menschen traf.
Die erste griff in den Tunnel der Untergrundbahn ein klaffen¬
des Loch» fodaß die Gleise den Blicken srüliegen. Die
letzte platzte auf freiem Felde. Die Blätter rufen nach Rache.
So schreibtz. B. Tapus im „Figaro" : Ein einziger Schrei er¬
tönt Von allen Witwen. Vergeltung und Rache für die
Opfer an deutschen Städten, das muß das Ziel der fran-
hat oder noch haben wird. Das ist ja entsetzlich schwer,
eine solche Gabe zu haben, daß man jedermann aniunkann, was man will.

Als die Frauen zu Besuch kamen, beteuerte die Lee-
gart fortwährend: „Ich mein es mit der ganzen Welt gut,
besser als ich meint es kein Mensch. Ich wünsche jeder¬
mann. jedem, ich nehme keinen au«, nur Gutes."

Man verstand nicht, was die Leegart wollte, aber man
stimmte ihr bei: „Jawohl, du bist immer gm gewesen."

„Und wißt ihr, was ich sage?" rief die Leegart mit
glänzenden Auoen, „ich sage weiter nichts als : das Pfarr¬
haus und des Heidenmüllers Toni. Denkt daran, daß ichs
gesagt habe, ich sage weiter nichts."

Bald nach der Todesnachricht war der Pfarrer und
die Psarrerin unter Begleitung Eduards noch der Heiden¬
mühle gefahren, und das war gut, denn Taut wollte fast
vergehen vor Jammer und Wehe, sie hatte seit gestern so
Entsetzliches durchgelebt und sie klagte sich schwer an, daßsie m der Fürsorge für andere den Bater vergessen habe.
Toni begrüßte die Pfarrerin wie einen reitenden Engel und
sie ward erst beruhigter, als die Pfarrerin oerspiach, bei
ihr zu bletden.

Eduard bat, man möge ihm doch auch etwa« zu tun
geben. Toni sah ihn groß an und schmiegte sich an die
Psarrerin.

Die nun so schnell zur Witwe gewordene yeidenmüllerin
klagte und heulte entsetzlich, »nd wenn der Pfarrer ihr zu¬redete, hörte sie ihn kaum an, sie starrte nur immer aus
Toni, wie wenn sie diese mit ihrem Blicke vergiften woltte.
Die Gemauerte ist jetzt frei, und ihre P -tnigerin mutz als
Bettlerin aus dem Hause ziehen.

zöfischen Lustschiffahrt sein! — Auch der „Matin" ereifert
sich in Rachegeschrei. Das ganze Volk, ja sogar Recht
und Gerechtigkeit rufen danach. Die öffentliche Meinungwill unverzüglich fürchterliche Vergeltung. Daneben werden
Stimmen laut, die den mangelhaften Ueberwachungsdienst
tadeln. So sagt der „Temps" : Es ist bedauerlich, daß die
Polizeipräsektur die Pariser nicht eher benachrichtigen zu
müssen glaubte. 9 20 Uhr wurde das Nahen des Zeppe¬
lins von La Ferte-Milon gemeldet. Erst um 10.05 Uhr
durcheilten die Feuerwehrleute die Straßen. Um 10.07 Uhr
ertönten schon die ersten Detonationen. Iiiielkssant ist es,
daß die Zensur nicht gestattet, die Namen der Hospitäler
anzusühren, wo die Verletzten liegen. Mitunter läßt ein
Passus erkennen, daß die Verletzungen durch die Bomben
ganz entsetzlich sind.

Berlin , 1. Febr. WTB. In verschiedenen Morgen¬
blättern wird daran erinnert, daß, während Freiburg eine
Stadi ist, die nach den anerkannten Regeln des Landkriegs
gar nicht beschoffen« erden darf (das Haager Abkommen
von 1907 fügt ausdrücklich hî zu: mit weichen Mitteln es
auch sei), alle Welt Paris als Festung kennt und zwar als
eine der großartigsten verteidigten Städte des Erdballs.

Paris , ZI. Jan . WTS . (Lgencr Hasas.) Ein
Zeppelin versuchte gestern abermals Pari» zu überfliegen,aber, wenn der vorgestrige Ueberfall mit seinen 25 Toten
und 32 Verwundeten hassenswert wa', so war der grsttige
nur lächerlich. Der Zrppelin, von uns beschossen, mußte
eiligst in die deutscher Linien zmückgehen, nachdem er 10
Bomben ohne jedes Ergebnis abgewogen hatte.

Berlin , 31. Jan . Aus Genf wird dem „Beiliner
Lokalanzeiger" gemeldet: Die vorläufige Pa iser Schaden-
schätzuna. die sich nur auf PrioatgebZude bezieh!, schwankt
zwischen Lund 4 Millionen Francs.  Die Be¬
sitzer der zerstörten 5stöckigen Häuser sind Gesellschaften.
Die Angst vor Kruftangriffen in England.

Wie aus London gemeldet wird hat dort die wach¬
sende Angst vor Lastangriffen dazu geführt, neue Maßre¬geln gegen niederfallende Bruchstücke von Granaten in
Ausfichtzr nehmen. Es versteht sich fast von selbst, wie
das „Berl. Tageblatt" sich melden läßt, daß die italieni¬
schen Blätter in der apathetischen Verurteilung der deutschen
Verbrechen und Barbarei mit den französischen wetteifern.

Rorterda« , 1. Febr. Wie aus London gemeldetwird, hat die oberste Polizeibehörde eine Bekanntmachung
erlassen, ln der folgendes gesagt wird: Friedrich Banburn,T. Wils und andere haben Lord Kitchener und Lord Bai-
sour auf dem Kriegsschauplatz einen Besuch abgestattet,
«m mit diesen über alle Verteidig ungsmaßnahmen gegen
Luftangriffs zu beraten. Es war den Ministem überbracht
worden, daß im Publikum über diese Frage große Angstherrsche, besonde's bei dem jüngsten deutschen Fliegeran¬
griff, wo die bisherigen Abwehrmaßnahmen einer bitteren
Kritik unterworfen worden waren.

Die „Beschützer der Menschlichkeit".
Berlin , 31. Sept. WTB. Unsere Feinde im Westen

richten bekanntlich fortdauernd Artillerie- «nd Akiegeran-
griffe auf die Hrtschaften 1« de« vo« «ns lesetzte» He¬
bt eie« Arankrcichs und Belgiens. Aus die Einwohner
ihrer eigenen Nationalität nehmen die Beschützer der Mensch¬
lichkeit dabei nicht die geringste Rücksicht. Die Gazette
des Ardennes veröffentlicht seit einigen Monaten die Namender toten und verwundeten Einwohner. Die Zusammen¬
stellung dieser Angaben ergibt für d e Wirkung des feind¬
liche« Aeners ans die eigene friedliche Bevölkerung
solaende Zahlen:

Kote: Sept. OKI. Nov. Dez.Männer . . . . . 28 41 11 9 zus. 89
Frauen . ,. . . . 40 60 21 10 „ 131
Kinder(unter 15 Jahre«) 24 3l 13 7 - 75,

Verwundete:
Männer . 45 92 23 22 „ 182
Frauen . . . . 46 110 25 27 „ 208
Kinder(unter 15 Jahren) 24 51 15 16 „ 106

Man mag sich dagegen sträuben, wie man will, die
Leegart hat doch etwas gewußt.

Don Neujahr an wohnte des Heidenmüllers Toni im
Pfarrhause, und sie blieb dort während des ganze» Trauer¬jahres. Allmählich lebte sie wieder auf aus ihrem tiefen
Kummer und sah so schön aus wie ehedem, nur viel seiner.

Im Hochsommer wurde auf der Heidenmühle neu ge¬baut. Eduard kam mehrmals zu Besuch, und nie war erda, ohne auch nach der Heidenmühle zu schsuen und nach
allem, was dort gerüstet und geordnet wurde.

Die Leegart nähte viel im Pfarhause und hätte viel
erzähl,n können, wie schön und he rltch es war, wie die
Psarrerin und Toni miteinander lebten, uud wie sich diesevon der Psarrerin in allem unterweisen ließ. Aber die
Leegart halte sich oorgenommen, nicht mehr viel zu sprechen;
nur bei der jungen Röttmännin aus Röltmannsh.s, der
jetzt grün angestr chrn ist, schüttete sie ihr H rz aus. Nir¬
gends war Le,gart bester daheim als aus Röttmannshos
und sie sagte oft: Lustigeres kann msn doch gar nicht sehen,als wie der starke, breite Adam sein kleines Töchterchen auf
dem Arm hernmirägt und mit ihm spielt. Man hätte es
gar nicht geglaubt, daß er so geschickt und handlich seinkann. Martina dachte lachend an die Zeit, da Adam das
Herumtragen einmal gelernt hatte, dort« > er der breiten Buche.

Als Leegart dem Töchterchen das erste Iahrkleid ge¬
macht hatte, »nd zwar ein schönes grellrotes, war Adam
paoz glückselig, da er das Kind hrrumtrug und es lehrte,
wenn man es sagte: „Wo ist dein schönes Kleid?" daß es
den Zipfel desselben aushob und sein schöoes Kleid zeigte.

Nun war wieder Leegart voll Verwunderung und Lob,

Insgesamt sind mithin während der letzten4 Monate
des vergangenen Jahres 7S1 französische«nd - ek- lsch«Bürger durch die Heschoffe ihrer Landstente oder der
Sugländer getötet oder verwundet ward««.

Ruhe bei den Oefterreichern.
Wie «, 31. Jan. WTB. Amtliche Mitteilung vom31. Jan . mittags:
Auf allen drei Kriegsschauplätzen keine besonderenEreignisse.

Die Waffenstreckung Montenegros.
Bern , 31. Jan. WTB. Der Sonderberichterstatter

der Idea Nazionale drahtet aus Durazzo, er könne i«
Gegensatz zu allen anderen Nachrichten versichern, daß die
Waffenstrerknug Montenegros überall durchgefühvtsei. Vollständiger Mangel an Lebensmittel sei die Haupt¬schuld dafür gewesen.

Oesterreichische Flieger über Durazzo.
Aus Lugano erfährt das Berliner Tageblatt: Neber

Durazzo erschienen, nach einer Meldung des Corriere della
Sero, an zwei aufeinanderfolgenden Tagen österreichische
Flieger und warfen Bomben ab, die einige in der Nähedes Strandes gelegene Häuser zerstörten. Die Flieger war¬fen außerdem gedruckte Aufrufe herunter, in denen die
flüchtenden serbischen Truppen ermahnt werden, heimzukeh¬ren. Inzwischen Lauert die Einschiffung der Serben fort.Aus Skutari trafen in Durazzo französische Truppen ei»,
die von General Mtllery und Effad Pascha ir spiziertMurden.
Feindliche Truppenlandung an der anato-

lifchen Küste.
Konstantinopel, 1. Febr. WTB. Das Haupt¬quartier teilt mit: An der Irakfront  bei Felahir

gegenseitiges Infanterie- u. Artilleriefeuer mit Unterbrechung.In Kut-el-Amara herrschte Ruhe. — An der Kaukasus¬
front  bedeutungslose Gefechte. — An der anatolischerr
Küste  des Mittelmeeres landete in der Nacht zum 2?.
Januar ein feindliches Kriegsschiff eine Truppenabteilung
zwischen Ferrike und Mekrt bet dem Dorfe Endefii gegen¬
über der Insel Castellortzo. Das Dorf wurde am Bormit¬
tag des 27. Januar unter dem Schütze des Kriegsschiffes
umzingelt. Einige Beamte und ein Teil der Bevölkerung
wurde zu Gefangenen gemacht und an Bord des Schiffesgeschleppt. Ebenso wurden Lebensmittel und Mobiliar
geraubt.

Konstantinopel, 3l . Jan. WTB. Bericht des
Hauptquartiers: An der Dardanellensront  hat ein
Kreuzer am 28. Januar 20 Tranaien aus die Umgebung
von Seddul Bahr geschleudert und sich zurückgezogen. —Bon den anderen Fronten keine Meldungen von Bedeutung.

Die siegreiche fünfte türkische Armee.
Wien , 31. Jan . Aus Kairo eingegangene Nachrichten

bestätigen die glänzenden Siege der Türken in
Mesopotamien.  Die sünste türkische Armee erhielt
beträchtliche Verstärkungen und wurde außerdem durch
arabische und persische Stämme  verstärk!, so
daß sie die Angriffe, die die Engländer zum Entsatz von
Kut el Amara untemehmen, leicht abweisen konnte. General
Townshend verlangt dringend Verstärkungen, die ihm ab«
nicht bewMgi we dm können, da den Engländern frische
Truppen nicht zur Verfügung stehen. Auch die Versuche
der Russen,  von Persien her den bedrängten Engländern
zu Hilse zu kommen, sind bisher gescheitert.

Köln , 3l . Jan . WTB. Die Köln. Zig. meldet aus
Kopenhagen: Nach einem Telegramm der Birschewija Wje-
domosti aus Teheran entwickelt sich die Lage in Persien
für die Russen immer beunruhigender. Es bestätigt sich,
daß der sehr einflußreiche Generalgouverneur von Luristan,
Nasim-es-Saltaneh, offen zu den Feinden Rußlands über-
gegangen ist und bereits ein starkes Heer unter den Lure«
und Martina konnte sich nicht enthalten, hinzuzufügen: „Er
sagt oft: ich Hab an meinem Joseph diese erste KinderzeS
versäumt; ich brinqs jetzt ein. Es gibt ja nichts Glückseligeres."

Die wilde Röttmännin war schon lang nicht mehr da.
Sie hatte es nicht bekennen wollen, aber es ging ihr doch
nach, daß sie so entsetzlich auf den toten Heidenmüller hin-
eingeflucht hatte. Bor der Welt spülte sie noch die Starke.Sie ließ sich einen Advokaten kommen, er mußte eine Schrift
aussetzen an das Konsistorium, daß die Ehe von Martina
und Adam für null und nichtig erklärt werde; sie erlebtedas Ende des Prozesses nicht, sie starb, bevor der Schnee
völlig g,schmolzen war, durch den Joseph seinem Bater
entgegengegangen war. -

Wenn jetzt der Pfarrer auf der Kanzel stk hi, hat er
vor sich in der ersten Reihe zwei tapfere Mäuner, die die
besten Freunde geworden sind, es ist Adam Röttmann»nd
der junge Heidenmüller, der Schwager Eduard, der Toni
geheiratet hat.

Jos-pH im Schnee ist i» Winter im Dorf beim Schil-der-Daoid, um der Schule nahe zu sein; er ist ein starker,
wohlbeqabter Knabe.

Häspeler behauptet immer: ans dem Knaben, der so
Außero denlliches erlebt und so Außerordentlichesbewirkt,
mutz auch ein ungewöhnlicher Mensch werden.

Die Leegart aber erwidert beständig: nur nicht prophe¬
zeieni Man ladet sich eine schwere Verantwortung aus.
Sie weiß, was au« dem Joseph im Schnee wird, ste sagtes aber nicht.

« »de
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l.«. -r den Türken zur Dersügung füllen wird.
B!,trk'Kermanschah sind vor einigen Tagen 3000 Lu-

türkischen Truppen vereinigt.
A«ftr«lie»r ««d der Weltkrieg.

Vondo«. Zi. Jan . WTL . Der Londoner Oberkom-
miisar von Australien. Fisher, sagte, als er über die Hai-
2a Australiens zum Kriege befragt wurde, u. a.: Au-
»ralien habe schon 200000 Mann geschickt und » erde
binnen6 Monaten noch 100 000 Mann schicken. Es habe
leine aanze Flotte der englischen Regierung ausgeliefert.
Die Politik Australiens sei, den letzten Mann und den
letzten Schilling für den Krieg herzugeben.

Die rumänische Anleihe in London.
Aus der Tatsache, daß England Rumänien eine An-

leihe gewährt, versuchen englische Gemüter den Schluß zu
ziehen, daß Rumänien sich dem Bierverband verschrieben
haben. Diese Annahme ist nicht zutreffend. Die Anleihe
dürfte vielrmhr bestimmt sein, »oraufgegangene kleinere ru..
mäwsche Anleihen in London abzulösen. England zahlt
also gewissermaßen den Betrag an sich selbst, um die Zins-
ansprüche seiner eigenen Staatsbürger zu befriedigen. Em
Kriegsgeschenk Englands an Rumänien, wie man es auf-
zusafsen scheint, ist diese Anleihe, die man in London zweifel-
los nicht freudigen Herzen bewilligt hat, also nicht. Die
aus Abruf von England gekauften 80000 Wagen rumä¬
nischen Getreides, die Rumänien notgedrungen abgeben
mußte, wird man als Sicherheit für England zu betrachten
haben.

Abgesehen von bestimmten Tatsachen, die i« ringe-
weihten Kreisen als Sicherheit für eine fernere strenge
Neutralität Rumäniens aufgesaßt werden, wird man nicht
aus dem Auge lassen dürfen, daß das Geld Englands
Rumänien moralische Pflichte« gegenüber dritten Staaten
— etwa Rußland gegenüber— nicht auferlegen kann.
Wenn schließlich die angekündigte Reise Filipeseus nach
Rvm und London beunruhigen sollte, der wird sich daran
erinnern müssen, daß Peter Emp sich zurzeit in Budapest
aushält. Sympathien und Antipathien sind also wieder
einmal durch Rumänien aus Bieroerband und Bierbund
schon gleichmäßig verteilt, und so lange das der Fall ist,
brauchen wir nicht zu fürchten, daß Rumänien sein Gleich¬
gewicht verliert.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Saloniki, 31. Jan. (WTB. Agence Haoas.) Die

griechische Besatzung des Forts Kara Burnu, 200 Mann
stark, ist nach Saloniki gebracht worden. Das Fort ist jetzt
von englischen und französischen Landlruppen und englischen,
stanzösischrn, russischen und italienischen Landungsabteilungen
besetz!. Die Flaggen der Alliierten und mitten unter ihnen
die griechischen Farben wehen über dem Fort.

Bern, 31. Jan. WTB. Der Athener Korrespondent
des „Carriers della Sera" drahtet: Am Samstag schiffte
sich in Retime(Insel Kreta) eine kleinere Abteilung sran-
zöfischer Movinesoidaten aus, die den früheren deutschen
Konsul in Kanea, Walter  Masseter , den jetzigen Ver¬
treter der Firma Krupp, verhaftete und ihn auf das Kriegs¬
schiff wegführie.

Berlin, 1. Febr. Einer Kopenhagen« Meldung des
Berliner Tageblatts zufolge meldet der Londoner Observer
aus Athen, die Bieroerbandsgesandien hätten einen neuen
gemeinschaftlichen Schritt bet dem Ministerpräsidenten Sku-
ludis unternommen und die sofortige Demobilisierung der
griechischen Armee verlangt.

Nach Petersburger Zeitungsnachrichten ist Kriechen-
ta«d j,H1 vollständig- lackiert. Kein Schiff läuft in einen
griechische Hafen ein odera«s, ohne untersucht zu werden.
Korinth ist für die griechische Schiffahrt völlig gesperrt.

Oberst House in Genf.
Genf, 1. Febr. WTB. (Schweiz Dep.-Aq.) Der

amerikanische Oberst House, der im Auftrag des Präsiden¬
ten Wilsou in Berlin war und gestern morge« in Gens an¬
gekommen ist, reiste abends nach Paris, London und
Amerika weiter. Im Laufe des Tages hatte er eine Unter¬
redung mit Stooall, dem«merikanisqen Gesandten in Bern,
-und mit Pevfield, dem amerikanischen Botschafter in Wien.
Er ist begleitet von seiner Gattin und zwei Prioatsekretären.

Aus Stadt und Land.
Nagold. 2. Febr»« 1VIL

LhvrnLssrL -22
Dragoner Magnus Brenner, Sohn des Iohs. Löhmann

von Kuppingen, wurde mit der Silbernen Beidienstmedaille
ausgezeichnet.

Die Silberne Verdienstmedaillehat erhalten: Friedrich
Teufel(nicht Fenchel) von Reubulach, Reservist im Res.-
Lnf.-Rgt. 11V.

A«S dem Reservelazarett. Gestern abend7.40
Uhr traf hier ein Lazarettzug vo» Saargemünd hier ein,
der 180 erkrankte Krieger ans dem dortigen Lazarett nach
hi« übrrführie. Der Fl eiwillige Bcy ische Krankenzug war
übrigens beni» im Oktober voîgen Jahres da.

r Verwendung von mißratene« Brot . Das
Direktorium der Retchsgetreidrstelleha» auf eme Anfrage,
m welcher Werse beim Backen mißratenes Brot verwendet
werden dürfe, ob es insbesondere der Bäcker verfüttern
^rfe, erwidert: „daß der Kommunaloerband das mißratene
«wl. wenn Mißbrauch verhütet werden soll, sich von den
Bäckern zur Verfügung stellen lassen muß und ihnen für

das verwendete Mehl nur insoweit Ersatz überweisen darf,
als es der an den Kommunaloerband abgelieferten Brot«
menge entspricht." Der Kommunaloerband wird dann
seinerseits das ihm überlassene Brot zur Bersütterung ver¬
wenden taffen können.

Stellt Lehrlinge ei« s Das Ende des Schuljahres
naht und damit die Zeit, zu der eine große Anzahl Kna¬
ben die Schule verläßt, um einen Berus zu ergreifen. Einen
guten Lehrmeister zu finden ist in diesem Jahre nicht so
leicht wie früher, viele sind eingezogen, andere haben den
Betrieb eingestellt und verkleinert, haben also kaum Lehr¬
linge nötig. Und doch müssen wir unsere Jugend heran¬
bilden. In Handel, Industrie und Gewerke werden nach
dem Kriege tüchtige, gut oorgebildete Le«te gebraucht, denn
manch tüchtiger frühere Angestellter ist den Heldentod ge¬
storben und manch tüchtiger Meister kehrt nicht wieder
heim. Pflicht der Daheimgebltebenen aber ist es, nach
ihren Kräften zu Helsen, daß diese Lücken wieder ausgesüllt
werden. Jeder, der nur Irgendwie in der Lage ist, einen
Lehrling auszubilden, möge sich dazu entschließen, möge
persönliche und sonstige Bedenken zurückstellen und sich
bereit finden, auch sein Teil dazu beizutragen, die schweren
Kriegswunden zu heilen. Auch das ist Kriegsarbeit,
Kriegsarbeit für den Frieden!

p Württembergs armenrechtliche Beziehungen
z« Bayer «. Nachdem am 1. Jan. das Gesetz über ben
Unierstützungswohnsitz in Bayern in Kraft getreten ist, be¬
stimmt ein Erlaß des württ. Ministeriums des Innern an
die Ortsarmenbehörden, daß bayrische Staatsangehö.tge in
Württemberg und württ. Staatsangehörige in Bayern beim
Eintritt der Hilssbedürftigkeit nicht mehr als Amliinder im
Sinne des Unterstützungwohnsitzgesetzes zu behandeln sind;
sie sind zwar nach wie vor von demjenigen Ortsarmenoer-
band vorläufig zu unterstützen, in dessen Bezirk sie sich beim
Eintritt der Hilssbedürftigkeitbefinden, zur Erstattung der
durch die Unterstützung erwachsenen Kosten ist aber jetzt,
wenn der Unterstützte einen Unierstützungswohnsitz hat, der
Ortsarmenoerband seines Unterstützungswohnsitzes verpflichtet.

Was de« Soldaten verdrießlich macht. Dem
Briefe eines Offiziers an der Front entnimmt die „Krieg;-
Korrespondenz" des Evangelischen Preßoerbandes für Deutsch-
land folgende Zeilen: Auch das Am harren bei schlechtem
Wetter und mangelhafter Verpflegung nehmen die Leute hin.
Man schimpft, und nachher ist alles wieder gut. Nur eins
gibt es, das sie des Krieges überdrüssig macht, das weder
Sieg noch Sonnenschein und gute Verpflegung auslöschi.
Das sind die Iammerbriese von Zuhause. Gewiß mag
in kinderreichen Familien, wo an Stelle des fleißigen Er¬
nährers die kärgliche Unterstützung getreten ist, die Not
groß sein. Bei den weitaus meisten ist dies aber, wie ich
aus Grund näherer Nachträgen weiß, nicht der Fall, oder
zum mindesten steht die Not in keinem Verhältnis zu dem
Gejammerc. Biele Fronen würden es aus Liebe zu ihren
Männern lasten, wenn sie wüßten, was sie damit anrichten.
Erst kürzlich las ich: „So schlimm ist es ja nicht. Hätte
ich gewußt, daß Du Dir darüber solche Gedanken machst,
so hätte ich cs gar nicht geschrieben, denn eigentliche Not
habe ich ja nicht, ich muß mich nur sehr einschränken." —
Also immer wieder, fährt die genannte Korrespondenz fort,
das alte Lied von den leidigen Klagebitefen! Es wäre
lächerlich, behaupten zu wollen, wir lebten jetzt im Frieden.
Jeder von uns allen spürt am eigenen Leibe, daß es an
allerlei fehlt, wo« man nicht eben gern entbehrt. Aber wo
herrscht denn„Not"? Müssen wir dvheim uns wirklich
erst von denen im Felde darüber belrhren lassen, mit wie
wenig man auskommen kann, wenn es sein muß? Dort
braunen vor drin Feinde, wo nicht in eist« Linie Esten
und Trinken, sondern Patronen undG analen nachgefahren
werden, da kann man wohl mitunter von Not reden. Aber
hier Zuhause? Einschränkung ist noch lange keine Not.
Und obendrein ist es in der Tat oft „gar nicht so schlimm"
gemeint mit manchen Klagen, die täglich hinausgeschrieben
werden an Mann und Bruder. Das entschuld gt nichts, denn
die Wiikang bleibt die gleiche. Es wacht den Kämpfer
im Ftlde, der solche Iammeebriefe für bare Münze nimmt,
in hohem Maße verdrießlich, lesen zu müssen, daß daheim
„Not" herscht; es lähmt seine beste Kraft. Schreibt keine
Iammerbriese ins Feld, denen draußen zuliebe und um der
großn und heiligen Sache willen! Seid Kämpfer und
seid stark!

-o- Wildberg . Am Sonntagnachmittag hielt der
Militär- u. Belehne -Benin Wildberg feine jährliche Haupt-
v-rsammlung im Gasthof zum Hi sch ab. Der Borbtzende
fiv. Vorstand und Schrislsüh er Herr Kfm. Fr. Praß
«öffnete die Versammlung und« teilte dann sto. Kassier
Herrn Kfm. Wtlh. Stühle  das Wo t zum Kassenbericht,
in welchem ein Kossenbestand von Mk. 104,59 ftstqestellt
wurde. Herr Stükle betonte, daß seit Amb uch des Krieges
bereits über 200 Mk. fürLebergaben ai die Ausmarschierten
verteilt wurden. Hieraus trug der VorsitzendeH- r Km.
P rß den Rechenschaftsbericht vor, naL welchem 74 aktive,
3 Ehreumttglteder, und 19 passive Mitglieder sestgestellt
wurden. Weiter teilte der Vorsitzende mir, daß vom hies.
Gemetnderat bezrv. der Etadtgemeinde seil Ausb uch des
Krieges für Weihnochtsgaben 360 Mk, Beiträge zur Kriegs.
Versicherung 350 Mk., für aktiv einberufene Rrkr, len 220
Mk., zus. - 28 85 Mk. und vom städt Hilfsamschuß für
Brot an minder bemittelte Familien ousmariLierter Krieg«
300 Mk., darunter Socken und sonstige Liebesgabrnpäckchen,
zur Verteilung kamen; dies beweise, in welch wettgh ndfier
Weise das am 2. August 19l4 beim Abschied der ouszu-
marschierendenK teaer gegebene Be sprechen, daß durch den
Gemeinderat für die Familien Ausma,schiert« g sorgt werde,
erfüllt wurde. Dus z Zt. in Urlaub anwes« de Mitglied
und Kamerad, Bizeseldwedel Echmtd bedankte sich für die

letzter Tage vom Milil. u. Bet.-Berein an die Familien
der Ausmarschierlen ausbezahlien3 Mk. Ehrenoorstand
Dr. Beesenmayer begrüßte das soeben in der Versamm¬
lung erschienene, zur Zt. in Urlaub vom Felde bei seiner
Familie befindliche Mitglied Jak. Kounalh  und hieß ihn
namens der Versammlung herzlich willkommen. Redner
sprach noch über die von den Russen nach Kriegsausbruch
in Ostpreußen angerichteten Zerstörungen und Verwüstungen,
sowie über die bei dem bereits begonnenen Wiederaufbau
der Häuser notwendigen, ins Auge gefaßten sanitären Maß¬
nahmen. Weiter sprach er noch namens der Versammlung
dem Schriftführer und Kassier den Dank für die Protokoll-
bezw. Kaffenbuchführung aus.

Ans de» Nachbarbezirke«.
Herrenberg. Die Bezirksinnung der Schneider¬

meister beschloß, mit Rücksicht aus die immer höher steigen¬
den Preise für Rahmaterialien und Lebensmittel etnr 20-
prozentige Preiserhöhung einireten zu lasten.

r Rottenbnrg. Der Bischof van Siroßburg. Dr.
Adolf Fritzen, weilte dieser Lage beim Bischof Dr. v.
Keppler zu Besuch. Der Straßburger Bischof erkundigte
sich nach den hier unterqedrachten elsässischen Flüchtlingen
und sucht« sie in ihren Wohnungen auf.

9 Freudenstadt . Zur Erbauung eines weiteren
Kausmanns Erholungsheims für Süddeuischland haben die
bürgerlichsn Kollegien beschlossen, der Deutschen Gesellschaft
für Kausmannserholungehetme(Sitz Wiesbaden) einen ge¬
eigneten Bauplatz unentgeltlich zur Bersügurg zu stellen.

Frendenstadt. Am Dienstag warm es 25 Jahre,
daß Geomebr Buck hier seines Amtes als Geometer waltet.

p Tübingen. Zum Rektor der Universität Tübingen
auf das Studienjahr 1916/17 hat der König den ordent¬
lichen Professor Dr. v. Blume  an der juristischen Fakultät
ernannt.

r Böblingen . Ein Prachtexemplar von einer Forelle
wurde in dem von Adolf Reißer gepachteten, der Gemeinde
Deufringen gehörenden Fischwaffer in der Aid gefangen.
Sie hatte eine Länge von 80 Zentimetern und wog8 Pfund.

p Stnttgart . Der König ist in Begleitung des
Kriegsmmisters zum Besuch verschiedener württemb. Trup¬
penteile nach dem westlichen Kriegsschauplatz gereist. Die
Rückkehr des Königs wird voraussichtlich Ende nächster
Woche«folaen.

r Rotttveil. Der Kraftwagenbetriebzwischen Rott-
weil und Schömberg muß zunäckst aus etwa8—10 Tage
eingestellt werden. Personenbeförderung durch die Post
erfolgt während dieser Zeit aus der Strecke nicht.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 31. Jan. Aus dem heutigen Bieh - und

Schwetnemarkt  waren zugeführt: 15 Ochsen, 18
Stiere, 31 Kühe. 64 Jungvieh und 22 Kälber. Berkaujt
wurden 14 Ochsn mit einem Gesamterlös von 14 357
9 Stiere mit einem Gesamterlös von 4555 »6, 18 Kühe
mit einem Gesamterlös von 9162 64 Jungvieh mit
einem Gesanre lös von 8250 und 22 Kälber mit einem
solchen von 3855 Der Einzelpreis für den Ochsen be¬
trug 740 bis 1025 für den Stier 685 ^ bis 800
für die Kuh 350 dis 1000 für dos Jungvieh 356
bis 700 îr, für ein Kalb 160 bis 280 Aus dem
Schweinemarkt waren zugeführl: 84 Milckschweine und 75
Läufe schwetne. Be kaust wurden 84 Milchschweine und
70 Läufer mit einem Gesamterlös von 12 124 Der
Erlös stk das Paar Milchschweine 90 bis 130 und
das Paar Läufer chweine 149 bis 265 M. Der Besuch
des Marktes war unter den gegebenen Verhältnissen außer¬
ordentlich stark, die Kauflust sehr rege und die Preise be¬
sonders bet Schm,inen enorm hoch. Die Zufuhr litt unter
den seuchenpo.izeilichen Beschränkungen in einer Anzahl von
Gemeinden.

Vaihingen a. E ., 29. Jan. (Schweinemarkt.)
Zugesührt wurden 100 Stück Milchschweine zu 72- 106 -̂
das Paar und 5 Stück Läufe schweine zu 90—200
das Paar. Verdaust 90 Milchschweine. Zufuhr gut,
Handel lebhaft.

Preiserhöhungen. Das Kalisyndikat, das bereits
3mal die Svckprrrse um 25—35 H erhöhte, ließ für 100
Kg.-Säcke einen weiteren Ausschlag von 20 H einireten,
so daß jetzt Kainit äcke 1.60 und Kaltrüngesalzsäcke
170 kosten. — Die deutschen Sammet-Fabriken erhöh¬
ten die Preisebs zu 50 Prozent. — Die in der Linoleum-
kovoention vereinigten deutschen Linoleumfabriken haben die
Preise um 10 Prozent erhöht. — Der Verband deutscher
Flaschensabkikanten beschloß eine sofort in Kraft tretende
Erhöhung de Preise für Floschenerzeugnisse um 1—IV,

für 100 S ' ücketntreteu zu l sien
p Vergünstigung,» be>Eisend ahn fahrt«». Ein«

Hauplkoose.erz der deutschen Etsenbahnenĥ t eine Reihe
von Btschiüsftn gesetzt, die ooraussichiiich ab 1. April in
Wirksamkeit inten dürsten; sie beziehen sich auf che Auf-
htburg der e nschränkenden Bestimmung, daß die Fahr-
Preisermäßigung einem Iugendoerein nur höchstens 12 mal
m Ioh zugrstanden werden darf, auf die Au d hnung der
dm deutschen Kriegsteilnehmern bei Reisen zum Besuck von
Kurorteng währten Fahrpreisermäßigung«uch aus Reisn
noch einem Kriegserholungsheim, aus die N-uregelung der
den Angehörigen der öffentlichen Kronkerpflege zu gewäh¬
renden B r̂ ünfiigungen, wobet künftig um diejenigen
Krankeupflegeveretne und.Genossenschaften onerkam1wer¬
den. die de Krank npflege unentoelilich oder zu den Selbst¬
kosten uusüb« , endlich aus die Giwährung der Fahrpreis¬
ermäßigung zu Gur sie» der öffer tl chen Krar kmpflege an
die Füisorg'schwestern der Fürsorgestrllen für Lungenkranke.



Letzte Nachrichten.
(Sämtliche6 .8 .6 .)

Wie «, 1. Febr. WTB. Die Neue Freie Presse gibt
ein Telegramm ihres Kriegsberichterstatters wieder über eine
U»terred ««g mit den mvuteuegriuischcu Minister«
Radulovie und Popovie , die erklärten, daß König
Nikolaus auf ihr A«ra1e» das Land verlasse«
hätte, da mit der Möglichkeit einer Gefangennahme
zu rechnen gewesen sei. Beide Minister erklärten weiter, die
in Montenegro zurückgebliebene Regierung, bestehend aus
Radulovie, Popovkc und General Besooic, sei nach der
Verfassung zweifellos berechtigt, Frieden zu schließen, zumal,
da sie mit Zustimmung des Königs und auf Grund der
Bestimmungen der Brrsafsung die Regierung übernommen
habe.

Paris , 1. Febr. WTB. (Agence Havas.) Die am
Sonnragabend in der Bannmeile von Paris abge-
worfene» Brandbombe « eines Zeppeli »l«ftschiffes
haben einigen Materialschaden anqerichtet . Mehrere
Personen erklären, daß sie zwei Zeppeline gesehen
haben. Sieben Gemeinde « der Bannmeile von Paris
wurden mit Bombe « beworfen . Bon diesen explodier¬
ten mehrere nicht.

Frankfurt a. M., 2. Fcb. (Tel.) Die Franks. 3.
meldet aus London: Die Times berichten aus Washington:
Der Unterseebootskovflikt ist immer noch sehr ernster
Natur, jedoch nicht so ernsthaft, wie ihn einige Blätter dar¬
stellen. Es ist kein Ultimatum an Deutschland gestellt
worden. Alles was geschehen ist, ist, daß Washington sich
geweigert hat. die vertrau! chn Unterredungen mit Graf
Bernsdorff fortzusetzen. La Berlin endgültig klar zugebe,
daß die Versenkung der „Lufitania" ungesetzlich gewesen sei
und die Theorie der Gegenmaßregeln nicht zu rechtfertigen

sei. Wenn Berlin die Angelegenheit weiter verzögere, so
werde wahrscheinlich noch eine weitere Note von den Ber¬
einigten Staaten kommen. Es sei klar, so schreiben die
Lime-, daß Amerikas Geduld erschöpft sei. (N. T.)

Bern , l . Febr. WTB. Der zweite Lustschiff-
besnch übrr Paris hat nach einer amtlichen Mitteilung
keinen Schaden angeiichtet. Indessen diiille diese Angabe,
wie aus Blättermeldungen hervorgrht, aus sehr oeiständlichen
Beweggründend'e Wahrheit verschleiern. Schon «Malin"
verrät, daß d'e Bomben zwar keine Opfer forderten, aber
Sachschaden von geringer Bedeutung amichteten. „Pellt
Puristen" läßt sich belichten, man versichere, daß der Sach¬
schaden nicht allzu bedeutend sei. Ein Berichterstatter des
„Echo de Paris " besichtigte die betroffenen Oertlichkeiten
und schildert das Bitd der Verheerung, wobei er von be¬
trächtlichem Sachschaden spricht. „Journal" drückt seine
Frcuds darüber au«, daß beim zrveiien Angriffe nur Sach¬
schaden angeiichtet wurde, betont indessen ebenfalls in einer
besonderen Schilderung, daß hier und da der Schaden sehr
erheblich sei.

Stuttgarter Kaufmännische Fachschule
E. Zepf'sches Institut, Stuttgart.
Streng getrennte , allgemeine und höhere Handels-

klafseu für Dame « und Herren — Lehrpläne kosten¬
los. — Uebrr 3700 erfolgreich ausgebildere Schüler und
Schülerinnen. — 156 Schreibmaschinen. — Musterkoniore

Büchertisch.
Gsttfried Tranb, Sch» «rt *»d Brat Preis gebundenM. 2.—

(Seldpostausgabe broschiertM. 1.60)

Gottfried Traub hat den zweiten Teil seiner»Eisernen Blätter"
und „Briefe aus Krlegszetten- in einem Bändchen unter dem Titel
»Schwert und Brot" vereinigt. Er nennt sie „recht unbedeutend" im
Vergleich zu den starken und große» Erlebnissen dieses Krieges, aber
er darf mit Recht von ihnen sagen, daß sie vielen(nicht nur manchem»
Freude, Trost und Kraft gebracht haben, und das ist wertvolle Arbeit
in, Dienst« des Vaterlandes. Traubs warme Empfindung, die die
Sorge und die Not, die Hoffnung und den freudigen Stotz seiner
Volksgenossen mitlebt, sein kla-cr Blick in die seelischen und äußere«
Geschehnisse des Krieges, seine mahnende und warnende und doch
frohe und mitreißende Lebensaufsassung werden denen, die diese kur-
zerr Aussätze auf sich wirken lassen, zu Hause und im Felde immer
wieder Erquickung und Erfrischung bringen.

Zu beziehen durch« . V» L »L»ei -, BuchhAg, Zswxolck.
KonkurS-Eröffuurrg.

K. Amtsgericht Neuenbürg: Gotilieb Karl Burkhard, Maurer
von Dobes.

K. Amtsgericht Urach: Nachlaß des am 28. April»SIS im
Felde gefallenen Maurers Friedlich Lutz von Mitteistadl. OA Urach.

Auswärtige Todesfälle.
Jakob  Theurer, Schultheiß, E elw iler, 60 I . a.

Unser Feldpost verkehr.
Folgende Feldpostbriefe in denen der . Gesellschafter' ins Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Unter der angesebeuen Adresse nicht anzudringcn:

Landsturmmann Kart Spitzenberger.
Mutmaßt . Wetter am Donnerstag «nd Freitag.

Ausheiternd, trocken und mäßig kalt.

Häßlich kann abonniert werden!
Hiezu das Plauderstübchen Nr. 5

FLe di- SchrisIMmg EiMttvortkch: R, Tschorn . — Druck und
Verlas der G. W ' ' ai -sr 'schru Bnendenckere»(Karl Zaiier N -w, !d.

Fang« Säg
hast Verkauf.

Aus den Stadtwaldungen Tann, Abi. 7, 12 und 15 wird nach¬
stehendes Stammholz(Fichten und Tannen) am

Donnerstag , den 1V. Febr . ISIS,
vormittags 11 Uhr

auf dem hiesigen Nathans im öffentlichen Ausstceich verkauft und zwar:
Langholz: 378  All. I.. 418  M . II.. 246  Fvl. HI.. 57

M. IV.. 10  V . M 2 FM. VI. Kl.
Sögholz: 8 Fm. I., 11  II . Md3 Fm. 111. KW.

Nähere Auskunft und Register-Auszüge erteilt der stello. Wald¬
meister Gemeinderat Schüler. Liebhaber sind eingeladen.

Haltelbach. 31. Jan . 1916.
Stadtpflege : Rieger.

Haiterbach

Nagold.
Mm slr die WelhmchlÄeschmmgI«dm hiesige»Lizxreltm.

«Schluß,»'
E. Bolz cand. rer. elecir. 150 Ansichtskarten, Kfm. Gottl. Schwarz

200 Zigan., durch Restaurateur Schmarrn von einer Sammlung 3
N. N. 2 X . 1 P Socken, 1 Ohrenschützer, 1 gestr. Halsbinde, N. N.
Ebhauskn4 Pfd. geräucherte Wurst, Kaufm. Reichert 100 Ztgarr., 2
Spiele, 2 P . Socken, Mühlebesitzer Holder, Iselshausen 20 Kfm.
Knödel 100 Zigarren, Oderanttslierarzt Dr. Metzger 100 Zigarr., Schuh¬
macher Grüninger 100 Möppch. Briefpapier, Buchh. Zatser3 Dtzd
Bleistisle, 10 Teldmäppchen. 30 Mäpp. Briefpapier, 16 Taschenkalender,
100 Ansichtskarten, Geometer Gaßmann, 50 Zigarr., Konditor Lang
150 Zigmeit., 100 Zigarr., Ankerwirt Walz 2 Sägwerkbesitzkr
Rentschler3 Stadlschulth. Krauß, Hailerbach5 Lehrera. D.
Möß 2 Anisbrot, Kfm. Schiler6 Dtzd. Taschentücher, Schultheiß
Dürr, Gaugenwald 200̂ Zigarr,, G. Müller, Emmingen, Honig. Bahn-
wärtcr Martini, Emmingen 10 Pfd. Honig, Fr . Schulth. Renz, Em¬
mingen 15 Eier. Wilh. Renz, Emming. 10 Eier, Stadtpsorrer Hang,
Altensteig5 Pfarrer Haller, Walddors 10 Fr . Wohlbold1 Kb.
Backwerk, Oberpostdassier Weeder 60 Apfelsinen, Könekamp, U-Schwan-
darf 1 Kb. Aepsel, Schnitzbrot, Dörrobst, Frl . Sautter 3 W. Reichert
50 Zigarr., Flaschner Dertsch5 Apoth. Schmid 200 Zigarr., Zahn-
techn. Holzinger 10 -6 . Notar Popp 10 N. N. 10 X , Sägwerk¬
besitzer Reichert 50 tzptl. Scharr, Pfrondorf: Fr . Andr. Fr. Renz
6 Eier. Fr. Simon R nz 1 Fr . Sara Renz 1 P . Socken, Hptl.
Scharr 6 Paar Socken. Aepsel, N. R. I ^ l, M. S . 400 Zigarr., Berg
u. Schmid 2000 Zigaretten, Ehr. u. W. Weiibrecht 10 Semobl. Bach
10 Berwaliungsakt. Schwarzmaier 50 Zigarr., Jak . Moser 20 Zigarr.,
4 Päckch. Tabak, FlaschnerH nne 2 Gerber Sattler 1 Kb. Aepsel,
Konditor Gauß 100 Zigarr., Ostander. Dürrcnhardt 30 Laibe Schnitz-
broi, Aepsel, W. Kemps. Ebhausen 10 -6 , N. N. Ebhausen 10
Fr . Dr. Nttding Backwerk, Schnitzbrot. Aepsel, Gärtner Schuster eine
Anzahl Pflanzen fürs Zellerstist, Waldeck, Krankenhaus, Nachlaß einer
Rechnung für Blumen, Fr. Desfner, Wart, 1 Kiste Zitronen, Bahamer
10

Für diese Gaben, dir ihrer Bestimmung gemäß verwendet worden
sind, haben viele Freude gemacht. Wir danken namens der Empfänger
herzlichst dasür.

Nagold, 28. Januar 1916 Seminarrrktor Dieierle.

Ŵ Versand-SAAeln̂W«
zu 250 und 500 Gramm empfiehlt G . W . Zaiser.

K. Forstamt Dornstetten.

Stangen -, Beig-
holz-, Reisig - u.
Stock -Holz -Ver¬

kauf.
Am Montag, den 7. Febr. 1916,

vorm. 10 Uhr im Schwane « in
Pfalzgrafenweiler aus Staats-
waiv Distr. Länger-Hardt, Abt. 2
EbrneAecker: 29 tann. Baustangen,
aus Döb 1s, Adlig. 9 Steig, Längen¬
hardt, Abt. 2 Ebene Aecker, 10
Blöcherweg und 12 Sauwasen,
Sattelacker. Adt. 4 Teichwiesen u.
12 Unt. Finfterstetgle, Psahlberg,
Abt. 5 u. 6 Unt. u. Ob. Schenk-
saßteich: 174 Rm. Nadelholz An¬
bruch. 1362 Rm. Nadelholzreisig
auf Haufen und 7 Lose Schlag-
raum. sowie aus Längenhardt, Adt.
5 Pflanzgarten: 4 Lose Stockholz

MSMtWHlW des stv. GemMWWNdo§ XIII . K. W.
Armeekorps

tctr . Meldepflicht von Nußbaumholz «nd Nutzbäume«.
Die in ß 5 der Bikannimachung vom 15. Jan . 1916 für die

Bestandsmeldungen vorgeschriebene Meldefrist wild bis 15. Februar 191S
verlängert.

Stuttgart, den 29.. Januar 19!6.
Der stello. kommandierende Eenewl von Scharfer,

General der Infanterie.

Egenhausen.
Indem der Markt nicht ab geh alten wird und

Wh Der Sorte zn HM
ist, find Käufer erwünscht. Guter Stoff vorhanden.

Mehrere Verkäufer.

im Boden.
«. Verlag cke« Slbllograplrttckien Institut« ln Lelprtg unck Wien

Nagold.
Feinste

MsmMheringe
sind wieder eingrtrossen bei

Berg L Schmid.

Allgemeine Länäerkunäe
Kleine Ausgabe

Von Professor vr. Mitteln»Sievers
Mit SS lextkarten unä Profilen, ZZ ttartenbeüagen unck 24 rätsln in ltolr-

lcknitt, Ktrung unck lardenäruck
2 VSnLel« Leinen ged. ru je 10 Mark ockert? Liekerungen ru je I Mark

Ver erkte San«! ilt koeben ettcttienen.
Die ertt« Lieterung rur Knkickt, krolpekte koltenkrei ckurett

G. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold.
Ein ältererMüller

sucht Stelle für sofort oder später.
Näheres b. d. Geschäftsstelle d.

Bl. zu erstarren.
Nagold.

Ein

HilsMeitn
kann sofort eintreten bei

Schnepf , Möbelfabrik.

Mal - «nd Bilderbücher
Märchen- «nd Kinderbücher
empfiehlt in allen Preislagen und insgroßer Auswahl die

G. W. ZAiser, Buchhandlung, Nagold.

Nagold.
Eine

Wohnung
mit 2 Zimmer, Küche und Holzplatz
zu vermieten bis 1. April oder
früher an ruhige Familie.

Gottl . Hirth.

I N»Ko1ä.
I
8 in Krosser^nŝ attl
8 k'rlä » k̂ tlonin », Äloäistin.

Nagold«
Habe auf 1. April eine

»Zimmer-

Wohnung
samt Zubehör und Gartenanteil zu
vermieden.

L. Grüninger , Sattlern».

ükSLIlMM

VisNevksrtsn ksrtissv8. V.Lnissr.

Nagold.

MWen-GeW.
Ein jüngeres Mädchen, das schon

gedient hat, sucht aus 15. Febr.
Frau SeminaroberlrhrerSchmid,

Hrrrenbergerstr.

Mötzingen.
Ein ordentliches

Mlidchk«,
das Lust ha! zn Landwirschast, kann
iosort ober später eintreten.
Auskunft ert. d. Geschäftsst. d. Bl.
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